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Gebet.
CFErr JEſu Chriſte! in dem
We traurigen Zuſtande, darin
wir uns von Naturbeftnden, iſt die
ſes unſer einiger Troſt, daß du ge—
kommen biſt, ſelig zumachen, was
verloren iſt. Lehre uns die Groſſe
dieſer Wohlthat erkennen, und
mache uns durch deinen Geiſt ge—
ſchickt, die Ordnung zu beobach—
ten, in welcher wir der Vortheile
der Erloſung theilhaftig werden
konnen. Laß dazu auch die jetzi—
ge Verkundigung deines Wortes
geſegnet ſeyn, und ſetze du uns
felbſt in den Zuſtand, in welchem
wir dir gefallen, und zu deiner
Ehre ſelig ſeyn konnen. Amen!

A3 Andach



Andachtige und in Chriſto zum ſeligſten Le
ben berufene Zuhorer,

nv iſt ein groſſer Unterſchied zwi—
ſchen dem Urtheile GOttes undS Menſchen.

o dem Urtheile der Welt, uber den

der Welt werden diejenigen hoch geachtet,
welche durch Vorzuge eines zeitlichen Glucks
oder eigener Verdienſte, uber andere erho
ben ſind; vor GOtt aber konnen nur die
jenigen beſtehen, welche durch ſeinen Geiſt

zu neuen Menſchen wiedergeboren ſind.
Dieſes lehret uns der Apoſtel Pauius:
wenn er in dem Briefe an die Galater
Cap. 6, 15. verſichert: Jn Chriſto JWEſu
gilt weder Beſchneidung noch Vor
haut etwas, ſondern eine neue Crea
tur.

Es find wenige Menſchen ſo unwiſ—
ſend, daß ſte von allen Vorzugen, durch
welche man von der Welt Anſehen erlan
gen kan, glauben ſolten, daß man um der
ſelben willen, auch vor GOtt etwas gelte;
aber es iſt ein gemeiner Jrrthum, daß die
Beobachtung des aufferlichen Gottesdiena
ſtes entweder hinreichend ſey; oder doch vor
nemlich dazu erfordert werde, uns GOTT

wohlge



e (7) öwohlgefallig zu machen. Dieſes Vorur
ttheil hatte unter den erſten Chriſten eine groſ

ſe Streitigkeit uber das Jſraelitiſche Cere
monial-Geſetz veranlaſſet, indem einige von

ihnen die Beobachtung deſſelben fur noth
wendig hielten, andere aber eine Ehre darin
ſuchten, ſich von demſelben gantz los zu ma
chen. Der Apoſtel Paulus entſcheidet die
ſen Streit dadurch, daß er in den angezeig
ten Worten lehret, es gelte in Chriſto
JEſu, das iſt, nach dem Urtheile und in
dem neuteſtamentiſchen Reiche unſers Hei

landes, weder die Beſchneidung oder die
Annehmung und Beobachtung des Leviti—
ſchen Geſetzes, noch die Vorhaut oder die
Abſchaffung dieſes Geſetzes und die Frey
heit von demſelben etwas, ſondern eine
neue Creatur. Die Bedeutung dieſes
letztern Ausdrucks konnen wir aus Cap. 5, 6.

erkennen lernen, da der Apoſtel dieſelbe Leh
re mit den Worten vortragt: Jn Chriſto
JEſu gilt weder Beſchneidung noch Vor—
haut etwas, ſondern der Glaube, der
durch die Liebe thatigt, und 1Cor.7,
19. da es heiſſet: Die Beſchneidung iſt
nichts, und die Vorhaut iſt nichts, ſondern

GOttes Gebot halten. Es muß alſo
in dem Menſchen, welcher dem HErrn

A4 JEſu



 7) xJEſu wohlgefallen wil, der wahre Glaube
und die Liebe, oder ein neues geiſtliches Le—
ben, darin man den gottlichen Willen voll—
bringen kan, hervorgebracht werden, und
dieſes iſt eine ſolche Veranderung des Men
ſchen, wodurch er zu einem gantz neuen Men
ſchen, zu einer neuen Ereatur wird.

Von eben dieſer groſſen Veranderung,
welche mit einen Menſchen vorgehen muß,
der ſelig werden wil, unterrichtet uns Chri
ſtus in dem heutigen Feſt-Evangelio. Die—
ſer Unterricht wird der Jnhalt unſerer fol—

Senden Betrachtungen ſeyn; wozu wir und
den geſegneten Beyſtand GOttes erbit
ten ec.

Vert. Matth. 18, J-II..
—u derſelbigen Stunde tratenGdie Junger zu JEſu, und
ſprachen: Wer iſt doch der groſſe—
ſte im Himmelreich? JEſus rief
ein Kind zu ſich, und ſtellete es mit
ten unter ſie, und ſprach: Wahr—
lich, ich ſage euch: Es ſey denn,
daß ihr euch umkehret, und wer

det



 (9) AÜ
det wie die Kinder, ſo werdet ihr
nicht in das Himmelreich kommen.
Wer ſich nun ſelbſt erniedriget, wie
dis Kind, der iſt der groſſeſte im
Himmelrteich. Und wer ein ſol—
ches Kind aufnimt in meinem Na
men, der nimt mich auf. Wer
aber argert dieſer geringſten einen,
die an mich glauben; dem ware.
beſſer, daß ein Muhlſtein an ſei—
nen Hals gehenget wurde, und er
erfauffet wurde im Meer, da es

am tiefſten iſt. Wehe der Welt
der Aergerniß halben! Es muß ja
Aergernißkommen; doch wehe dem
Menſchen, durch welchen Aerger—
niß kommt! So aber deine Hand
oder dein Fuß dich argert, ſo haue
ihn ab, und wirf ihn von dir:
Es iſt dir beſſer, daß du zum Le—
ben lahm, oder ein Krupprl ein—
geheſt, denn daß du zwo Hande
oder zween Fuſſe habeſt, und wer—

Ac deſt



S Cio) öñß
deſt in das ewige Feuer geworfen.
Und ſo dich dein Auge argert, reiß
es aus und wirf es von dir: Es
iſt dir beſſer, daß du einaugig zum
Leben eingeheſt; denn daß du zwey
Augen habeſt, und werdeſt in das
holliſche Feuer geworfen. Sehet
zu, daß ihr nicht jemand von die—
ſen Kleinen verachtet. Denn ich
ſage euch: Jhre Engel im Himmel
ſehen allezeit das Angeſicht meines
Vaters im Himmel. Denn des
Menſchen Sohn iſt kommen, ſe—

lig zu machen, das verloren iſt.

Gnadiger und barmhertziger
GOtt, der du uns die Seligkeit durch
deinen eingebornen Sohn nicht nur
erworben, ſondern auch. durch ihn
uns unterrichten laſſen, wie wir zum
Beſitz und Genuß derſelben gelangen
konnen, ſchencke uns. deines Geiſtes
Kraft und Beyſtand, daß wir die
heilſame Lehre deines Sohnes mit
wahrem Glauben annehmen, und

ihr



ihr mit willigem Gehorſam folgen,
damit wir dereinſt in ſein ewiges Reich
eingehen konnen, Amen.

M Mdchtige und in Chriſto theureſte Zue
var: horer! Die Unterredung des HErrn
JEſu mit ſeinen Jungern, welche in dem
vorgeleſenen Evangelio enthalten iſt, wurde
durch eine Streitigkeit veranlaſſet, welche
nach Marc. 9, 33. 34. kurtz vorher unter
ihnen entſtanden war. Sie hatten die un—
richtige Vorſtellung von dem Reiche, wel—
ches Chriſtus errichten wolte, daß es ein irr

diſches Reich ſey, und ſie ſtritten daruber,
wer unter ihnen der groſſſte in dieſem Rei
che ſeyn wurde. Dieſen Streit, welcher
vermuthlich durch den wundervollen Fiſch—
fang Petri erneuert worden war, legten ſie
ihrem HErrn zur Entſcheidung vor. Zu
derſelbigen Stunde traten die Junger
zu JEſu, und fragten: Wer iſt doch
der groſſeſte im Himmelreich? Der
HErr JEſus belohnete das Zutrauen, wel
ches ſie hiedurch gegen ihn bewieſen, durch
den Unterricht, den er ihnen ertheilete, aber

anſtatt einen von ihnen, wie ſie erwarteten,
fur den Groffſten in ſeinem Reiche zu erkla

ren, zeiget er ihnen, was ſie thun muſſten,

wenn



SX (2) Üwenn ſie in dieſes Reich kommen wolten,
und wie man in dieſem Reiche bloß durch
Demuth groß werden konne; woraus ſie zue
gleich leicht erkennen konten, daß das von
ihm zu errichtende Himmelreich, kein weltli—
ches, ſondern ein geiſtliches Reich ſey, und
daß er dadurch theils den Stand der Gna—
den, theils den Stand der Herrlichkeit, oder
die durch ihn wieder zu erwerbende und
mitzutheilende zeitliche und ewige Seligkeit
verſtehe. Es iſt die erſte und nachſte Ab
ſicht dieſer Rede Chriſti, ſeine Junger von
der Pflicht der wahren Demuth zu unter
richten, allein ſeine Worte enthalten zu—
gleich eine allgemeine Anweiſung von dem,

was ein Menſch, der die ewige Seligkeit
erlangen wil, erfahren muß; wir wollen das
her nach Anleitung unſers Evangelii be——

trachten:

Die groſſe Veranderung, welche
mit einem  Menſchen vorgehen muß,
der ſelitt werden wil.

Wir wollen dabey
1 Die Beſchaffenheit dieſer groſſen Ver

anderung erklaren, und
J

n. Die Nothwendigtkeit derſelben er—
weiſen. Es
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Eõð ſind zwar die Menſchen, meine Zu
Weoo horer, ſchon vor Grundlegung der
Welt von GOtt zur ewigen Seligkeit er
wahlet, und zu eben dieſem Zweck durch ſei—
nen eingebornen Sohn JEſum Chriſtum
alle erloſet worden, allein, wenn dieſe Ab

ſicht GOttes an ihnen wircklich erreichet,
und ſie der ihnen erworbenen Seligkeit theil
haftig werden ſollen; ſo muß in ihren See
len die groſſe Veranderung vorgehen, von
welcher der HErr JEſus in unſerm Evan
gelio redet. Es gehoren dazu inſonderheit
folgende zwey Stucke: D daß der ſundige
Menſch zu GOtt bekehret, und alsdenn
auch 2) immer mehr geheiliget werde.
Das erſte iſt der Anfang oder die erſte Her
vorbringung; das andere, die beſtandige
Fortſetzung der Veranderung, welche wir
im erſten Theile zu betrachten haben.

Die Bekehruncg des Menſchen be—
ſtehet darin, daß derſelbe aus dem Stande
der Sunde in den Stand der Gnade ver

ſetzet wird. Der HErr JEſus redet davon
in unſerm Evangelio v. 3. Es ſey denn,
daß ihr euch umkehret, und werdet
wie die Kinder; ſo werdet ihr nicht
in das Himmelreich kommen.

Die Sunde hat den Menſchen in den
trau



S (14) ſtraurigſten und unſeligſten Zuſtand verſetzt.
Sein Verſtand iſt voller Unwiſſenheit und
Jrrthumer, Eph. 4,18. 1 Cor., 14. Sein
Wille iſt geneigt zu allem Boſen. Rom. 8,7
Seine Begierden ſind voller Unordnng,
und herrſchen uber ſeine Vernunft Row.
7. 5. 23. Sein Wandel weichet von dem
goöttlichen Geſetze ab, und iſt ein Zaſam—
menhang von wurcklichen Sunden. Gal. 5
19221. Er iſt daher auch den Strafen der
Sunde, oder wie die Schrift redet, dem
Tode unterworfen, folglich auf Zeit und
Ewigkeit hochſt unſelig. Rom. 6 23 Die
ſes iſt der Zuſtand, daraus der Menſch
umkehren ſol, dazu aber wird erfordert
j) daß der Menſch dieſen ſeinen ſundlichen
und unſeligen Zuſtand erkennen lerne, und
zwar ſo, daß er nicht nur ſich einiger einzel—
nen ſundlichen Handlungen ſchuldig finde,
ſondern es uberzeugend einſehe, daß ſein
gantzer Zuſtand hochſt elend, daß alles Tich
ten und Trachten ſeines Hertzens nur boſe
ſey, daß er GOttes Zorn und die ewige
Verdammniß nach allem Rechte verdienet,
und ſich ſelbſt auch aus dieſem Elende auf
keinerley Weiſe helfen konne. Jer. 3, 13.
D) Daß er dieien ſeinen Zuſtand aufrichtig
bereue, ſein Sunden-Elend mit Schmer

tzen
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tzen empfinde, und davon befreyet zu wer
den ſehnlich verlange, 2 Cor. 7, 9. I0. Rom.
7424. eben deswegen aber auch 3) die
Sunde als die Urſach ſeines Jammers haſſe,
einen wahren Abſcheu an allem Boſen be—
zeuge, mit gantzem Ernſt ſich vor aller Ue—
bertretung des göttlichen Geſetzes hute, und
alles vermeide, was ihm daran hindern kan,
daß er errettet werde, Joſ., 16. 2 Cor. 6,17
Dieſe uberzeugende Erkenntniß der Sunde
und die damit verbundene gottliche Traurig—
keit uber die Sunde, wodurch das Hertz
des Menſchen von der Sunde abgekehret
wird, macht das erſte weſentliche Stucke det
Bekehrung eines Menſchen oder die Buſſe
aus; das andere iſt der Glaube, eder das
lebendige Vertrauen auf die durch das Ver

dienſt Chriſti uns wieder erworbene gottli—
che Gnade, wodurch das Hertz des Menſchen
zu GOtt gekehret, und mit ihm wieder ver—
einiget wird.

Die durch Chriſtum geſchehene Erlo
ſung der Menſchen iſt der Grund aller wah
ren Gluckſeligkeit, welche wir nach dem Fal
le wieder erlangen konnen. Einen andern
Grund, ſagt der Apoſtel Paulus, kan nie
mand legen, auſſer dem, der gelegt
iſt, welcher iſt JEſus Chriſtus. 1Cor.

3, II. Dieſer



Dao (16) dſe
Dieſer unſer Heiland, hat ſich als ein

freywilliger Burge die Sunden des gantzen
menſchlichen Geſchlechts zurechnen laſſen,
er hat die Strafen derſelben ausgeſtanden,
und durch ſein Leiden und Sterben uns
wieder mit GOtt ausgeſohnet. Er iſt,
als unſer Hoherprieſter, durch ſein eigen
Blut einmal in das Heilige eingegan
tggen, und hat eine ewige Erloſung er
funden, nach Ebr. 9, 12. Eriſt die Ver
ſohnung fur unſere Sunde, nicht al
lein aber fur die unſere, ſondern auch
fur der gantzen Welt. 1Joh. 2,2 Er
hat dadurch nicht nur die Urſach aufgeho
ben, welche es uns unmoglich machte ſelig

zu ſeyn, ſondern er iſt nun auch wor
den allen, die ihm gehorſam ſind, ei
ne Urſach zur ewigen Selictkeit, nach
Ebr. 5, 9. Um ſeiner Gerechtigkeit willen
ſollen uns von GOtt alle unſere Sunden
vergeben werden, um ſeines Todes Willen
ſollen wir vom Tode und der ewigen Ver
dammniß befreyet werden. Durch ihn ſol
len wir wieder mit GOLT vereiniget und
ſeine Kinder werden, er wil ſich als unſer
HErr und Konig gegen uns beweiſen, ſein
Geiſt ſol in uns wohnen, und uns Kraft
geben ihm wohlgefallig zu leben, bis wir

dereinſt



G (l17) ſxß
dereinſt in ſein ewiges Reich aufgenommen
werden, und vor dem Throne GOttes ewi
ger Seligkeiten genieſſen. Dieſes iſt der
Zuſtand, in welchen wir durch den Glauben
verſetzet werden ſollen, dazu aber wird er—
fordert D daß wir die Nothwendigkeit, die
Gewißheit und wahre Beſchaffenheit der
durch Chriſtum geſchehenen Erloſung, und
inſonderheit, daß uns die Gnade GOttes
hiedurch wieder erworben worden, uberzeu
gend erkennen lernen. Jeſ. 53, II. 2) Daß
wir den Nachrichten, welche uns GOtt in
ſeinem Worte hievon giebet, volligen Beyfall
geben, von gantzem Hertzen darin willigen,

nicht anders als durch JEſum Chriſtum,
den gecreutzigten und auferſtandenen ſelig
zu werden, und durch ihn der gottlichen
Gnade verſichert zu werden ſehnlich wun
ſchen. Phil. 3. 8. 9. 3) Daß wir auf dieſe
Gnade GOttes unſere gantze Zuverſicht

ſetzen, das Verdienſt Chriſti uns mit volli—
gem Vertrauen zueignen. Rom. 5. 2.

Jn dieſer Ordnung der Buſſe und desGilaubens geſchiehet es nun, meine Zuho

rer, daß der Menſch theils vor GOtt ge
rechtfertiaet, das iſt, von der Schuld und
Strafe ſeiner Sunden losgeſprochen und
fur gerecht erklaret, theils aber auch von

B der
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der Herrſchaft der Sunde befreyet, und zu
neinem neuen geiſtlichen GOtt wohlgefalli—

gen Leben tuchtig gemacht wird. Apoſt.
Geſch. 26, I8.

Dieſe gantze Veranderung oder Be
kehrung des Menſchen kan allein von GOtt
gewircket werden, und zwar wird ſie in der
heiligen Schrift vornehmlich dem heiligen

Geiſte zugeſchrieben. 1 Cor. 6, II. Der
Menſch kan zwar durch ſeine naturliche
Krafte wohl einſehen, daß ihn die Sunde
unſelig macht, und daher die auſſerliche Aus
ubung derſelben in vielen Fallen unterlaſſen,
er kan viele nutzliche und nach ihrer auſſern
Beſchaffenheit gute Beſchaftigungen vor—
nehmen, er kan auch ein hiſtoriſch richtiges
Erkenntniß von der Erloöſung ſo wohl als
Heils-Ordnung ſich verſchaffen. Aber
daß dieſe Erkenntniß, welche auch alsdenn,
wenn ſie gelehrt und ausgebreitet iſt, den
noch in dem naturlichen Menſchen todt blei
bet, lebendig und ſein Hertz dadurch geän—

dert werde, daß er nicht nur ſeinen Zuſtand
kenne, ſondern auch aus demſelben umkehrr,
daß er nicht nur Chriſtum kennen lerne,
ſondern auch an ihn glaube, und ſein Ver—
dienſt ſich mit gegrundeter Zuverſicht zu
tigne, daß er nicht nur die Heils Ordnung

wiſſe,
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wiſſe, ſondern ſie auch beobachte, daß er die
Pflichten der Unterthanen des Reichs Chri—
ſti nicht nur wiſſe, ſondern? auch Kraft habe
ſie auszuuben, und eine herrſchende Nei—
gung nebſt einem zureichenden Vermogen
gutes zu thun in ihm hervor gebracht wer—
de, dazu werden die Gnadenwirckungen des
Geiſtes GOttes erfordert, wodurch der
Menſch N berufen oder die Gnade GOt
tes zu ſuchen jund anzunehmen aufge—
fordert wird. 2 Tim. 1,9. D Sein Ver
ſtand erleuchret und geſchickt gemacht wird,
die geoffenburten Wahrheiten von unſerer
Seligkeit lebendig zu erkennen. Eph. 1,17. 18.

3) Sein Wille gebeſſert, der Glaube an
Chriſtum zu Stande gebracht, und das
neue geiſtliche Leben, oder eine ubernaturli—
che Fertigkeit gutes zu thun in ihm hervor
gebracht wird, welche Gnaden Wohlthat

in der heiligen Schrift die Wiedergeburt
im eigentlichen Verſtande genennet wird.

Joh. J, 12. 13. 1Joh. 5, J. 2 Petr. 1, 4.
45 Begnadiger oder die Gerechtigkeit
Ehriſti dem glaubigen Menſchen zugeeignet,
und er zum wircklichen Antheil und Genuß
der Gnade GOttes gebracht wird. Rom.
3, 24. 25. welches Gnadenwerck GOttes
in der Seele des Menſchen denn auch durch

B 2 GOtt



GOtt ſelbſt in uns fortgeſetzet, und bis
zur ſeligen Vollendung gebracht werden
muß. Jndeſſen, da ſich der heilige Geiſt
hiezu der Gnaden-Mittel, inſonderheit des
Wortes GOttes, bedienet, welches von dem
Menſchen rechtmaßig gebraucht werden
muß, da der Menſch hiebey die Freyheit be
halt, die Gnadenwirckungen des Geiſtes
GDttes zu bewilligen, denſelben Raum zu
geben oder zu widerſtehen, da er die Hin
derniſſe der Bekehrung vermeiden muß,
und endlich das Gebet um die gottliche Gna—
de zur Erlangung derſelben erfordert wird;
ſo wird die Bekehrung in Ruckſicht dieſes
Verhaltens auch dem Menſchen ſelbſt zuge
ſchrieben, und daher ſaget der HErr JEſus
in unſerm Evangelio: Es ſey denn, daß ihr
euch umkehret. Er ſetzet hinzu: und werdet

wie die Kinder, und der Evangeliſt erzeh
let uns, daß er ein Kind mitten unter ſie geſtel—

let v.2. Dieſes iſt geſchehen, ſo wohl ein
Muſter von dem Verhalten, welches wir
bey unſerer Bekehrung beobachten ſollen,
als auch ein reitzendes Bild von dem Zu
ſtande, in welchen wir hiedurch kommen ſol

len, zu geben.
Der Menſch iſt zwar ſchon von Natur

boſe, und bringet den Grund aller wirckli—
chen
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chen Sunden, nemlich eine verdorbene Be
ſchaffenheit feines Hertzens, oder die Erb—
ſunde, mit ſich auf die Welt. Jndeſſen fin—
det ſich bey kleinen Kindern, welche wenig—
ſtens noch von boſen Gewohnheiten und
Verfuhrung frey ſind, eine gewiſſe naturli—
che Unſchuld; dazu gehoret inſonderheit
1) Die Aufrichtigkeit gegen jedermann,
indem ein Kind die Kunſt ſich zu verſtel
len noch nicht verſteht. 2) Die De—
muth, da ein Kind noch nichts von
Vorzugen weiß, und zugleich, weil es ande—
rer Hulfe nicht entbehren kan, ſich auch ger
ne helfen laſſett. 3) Die Liebe und Freun—
lichkeit gegen diejenigen, die ihm gutes er
weiſen, und 4) Der Gehorſam in dem,
was man mit ihm vornimt und zu thun vor
ſchreibet. Jn dieſen Stucken ſollen wir den
Kindern ahnlich werden, und alſo J) Auf—
richtig gegen den HErrn JEſum ſeyn, uns
ihm gantz ohne Verſtellung und Ruckhalt
entdecken. 2) Uns vor ihm demutbigen,
unſer eigenes Unvermogen und den Mangel

alles Ruhmes vor GOtt erkennen, uns auf
ſeine Gnade allein verlaſſen, und nur als ar—

me Sunder ſelig werden wollen. J) Jhn
lieb gewinnen, und unſere Freude allein
an;ihm haben, weil er uns ſo viel Gutes er

B3 wieſen,



wieſen, und M Jhm ctehorſam werden;
Dvon ihm mit uns machen laſſen was er mit

uns vornehmen wil, ihm nachfolgen, und
unſere groſſite Ehre darein ſetzen, daß wir
ihm angehoren.

Dieſes iſt der kindliche Sinn, welcher
durch die Bekehrung in uns hervor gebracht
werden ſol, da wir GOtt, als unſern lieb—
reichen verſohnten Vater anſehen, mit ihm,
wie Kinder mit ihren Eltern vertraulich um—
gehen, und von ihm wieder geſchutzet, gelie
bet, verſorget und des ewigen Erbtheils im
Himmel theilhaftig gemacht werden.

Unſere gantze Seligkeit, meine Freun—
de, iſt ein Werck der Barmhertzigkeit unſers
verſohnten Vaters im Himmel. Je mthr
wir alſo uns vor ihm demuthigen, und den
Mangel aller eigenen Vorzuge erkennen ler
nen, je mehr Vertrauen wir auf ſeine Gna
de ſetzen, deſto mehrere Liebe wil er uns be
weiſen, und deſto groſſere Seligkeiten wil er
uns ſchencken. Daher ſaget der Heiland v. 4.
Wer ſich nun ſelbſt erniedriget wie dis
Kind, der iſt der Groſſeſte im chim—
melreich, und unter denen, welche er Matt.
5. ſelig preiſet, nennet er zuerſt die geiſtlich
Armen, und verſichert von ihnen: Selig
ſind die geiſtlich uArmen, denn das Him

melreich iſt ihr. Die



S. (23
Die auf ſolche Weiſe durch die Bekeh

rung angefangene Veranderung des Men
ſchen muß aber auch zweytens durch die
cZeiliguncg und tagliche SErneurung
bis ans Ende des Lebens ſtets fortgeſetzet
werden, wenn er die ewige Seligkeit erlan—
gen wil. Die Bekehrung ſol keine voruber—
gehende Begebenheit unſers Lebens, ſondern
der Anfang eines neuen Lebens, eines ſtets
fortdaurenden Zuſtandes ſeyn Wir wer
den dadurch auf einen neuen Weg geleitet,

aber wir muſſen auf demſelben ſtets fortwan
dern, wenn wir das Ziel deſſelben erreichen
mollen. Das angefangene gute Werck des
Geiſtes GOttes in unſerer Seele muß, bis
zur ſeligen Vollendung, ausgefuhret werden.
Hierin beſtehet die Heiligung und Erneu
rung, wozu erfordert wird, daß alles ſich in
uns noch regende Verderben immer mehr
unterdrucket und weggeſchaffet, hingegen das
geiſtliche Leben vermehret, und das Gute im—
mermehr ausgeubet werde. 2Cor. 4, 16.

Epheſ. 4.22. 24.Der HErr JEſus gedencket dieſer Hei
ligung zwar nicht mit ausdrucklichen Wor
ten in unſerm Epangelio, aber er zeiget uns
verſchiedene Stucke an, worin dieſelbe bewie
ſen und geubet werden ſol, nemlich Die

B4 Dienſt—



va (24)Dienſtfertigkeit und Gutthatigkeit ge
gen den Nachſten lvv. 5. Wer ein ſolches
Kind aufnimt in meinem Namen, der
nimt mich auf. Die Liebe zu GOtt, den
wir nicht ſehen, und dem wir keinen andern
Dienſt erweiſen konnen, als daß wir ihn ver
ehren, ihm gehorchen, und Ainſer großſtes
Vergnugen an ihm haben, ſol durch die Liebe
gegen den Nachſten, der unſerer Hulfe bedarf,
an den Tag geleget werden. Joh. 4,20. Jar.
2.8. Rom 13.8. Dieſe Liebe ſol unpartheyiſch
ſeyn, und ſich daher auch auf die Kinder erſtre
cken, welche ſie nicht verdienen und vergelten
konnen; ſie ſol aber auch ſo in dem Glauben
an den HErrn JEſum und der Liebe zu ihm
gegrundet ſeyn, daß wir ſie nur in ſeinem Na
men, das iſt aufſſeinem Befehl und um ſeinet

Willen ausuben. 2) Die Vermeidung
aller Aergerniſſe, wozu alle Handlungen,
wodurch andere verfuhret und ſchlimmer ge
macht werden konnen, oder alle boſe Exem
pel gehoren. v. 6.7 Wer aber argert rc.
Es ſind unter den Aergerniſſen nicht nur al
le an ſich doſe Handlungen, ſelbſt Fehltritte
und Urtheilungen, ſondern auch ſolche Hand
lungen begriffen, welche, ob ſie gleich an
ſich entſchuldiget werden konnen, doch durch
dit Umſtande, darin ſie vorgenommen wer

den,
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den, auf eine verſchuldete Weiſe zur Verfuh
rung anderer Gelegenheit geben. Der HErr
JEſus ſaget: Es muß ja Aergerniß
kommen, die Welt iſt einmal ſo zerruttet
und verdorben, daß die Aergerniſſe in derſel—
ben nicht ausbleiben konnen, aber indem er
das Wehe uber diejenigen ausſpricht, durch
welche ſie kommen; ſo lehret er uns dadurch
die Sorgfalt und den Ernſt, welche wir an
wenden muſſen ſie zu vermeiden. 3) Den
ernſtlichen Kampf wider alle ſundliche
Begierden, und die Verleugnung unſe—
rer ſelbſt. v. 8. 9. So aber deine chand
oder dein Suß dich arctert c. Es iſt
leicht einzufehen, daß der HErr JEſus in
dieſen Worten eine Verletzung und Ver—
ſtummelung unſers Leibes, welche dem Ge
ſetz der Selbſterhaltung zuwider ſeyn, und
unſer Hertz nicht beſſern wurde, weder befeh—

le noch erlaube. Epheſ. 5, 29. Er wil uns
vielmehr dadurch lehren. D) Daß wir gegen

die ſundlichen Luſte und Begierden, welche
durch unſere auſſerliche Gliedmaſſen ausge
ubet werden, mit Ernſt ſtreiten, die Regun
gen derſelben unterdrucken, und ſie dadurch
gleichfam todten ſollen, welche Erklarung
uns Paulus giebet, Col. 3,5. Gal. 5, 24.
2) Daß wir gegen die Erhaltung unſerer

B 5 Seelen



Seelen und Erlangung des ewigen Lebens,
alle zeitliche Guter, ſelbſt das großſte unter
denſelben, die Geſundheit gering achten, alles
verleugnen und willig aufopfern, ja ſelbſt
unſer zeitliches Leben dahin geben ſollen,
wenn es zur Errettung unſerer Seelen er—
fordert wird, wie er ſolches Matt. 16,25. 26.
deutlicher anzeiget. Z) Fordert der Heiland,
von uns auch noch die Furcht vor GOtt,
welche er zum Bewegungs-Grunde macht,
warum wir die Kinder nicht verachten ſol
len, indem er v. 1o. ſagt: Sehet zu, oder
hutet euch, daß ihr nicht jemand von
dieſen Kleinen verachtet: denn ich ſa—
ge euch, ihre Engel im Hijnmel ſehen
allezeit das Angeſicht meines Vaters
im Himmel. Erx fuhret v. II. noch einen.
andern Grund an, warum wir die von ihm
vorgetragenen Pflichten gegen die Kinder
beobachten ſollen in den Worten: Denn
des Menſchen Sohn iſt kommen ſelig
zu machen, was verloren iſt, das iſt,
er, der eingeborne Sohn GOttes, hat eine
folche. Liebe gegen die ſundigen Menſchen be
wieſen, daß er, um ſie zu erretten, unſere
Ratur an ſich genommen, eines Menſchen
Sohn worden, und in keiner andern Ab
ſicht zu uns gekommen iſt, als uns aus ei

nem



S (27) æ.nem unſeligen hochſtelenden Zuſtande, dar
inn wir als verlorne und hulfloſe anzuſehen
waren, in einen beſſern und ſeligen Zuſtand
zu verſetzen, daher wir nun auch alle Men—
ſchen lieben, und niemand, ſelbſt die Kleinen,
nicht verachten ſollen. 1Joh. 3,16. C. AjII.
Es kan aber dieſer Ausſpruch Chriſti auch
zugleich auf ſeine gantz vorher gegangene Re
de gezogen werden, indem er uns dadurch
lehret, daß von GOttes Seiten alles ge
ſchehen ſey, was zu unſerer Seligkeit erfor—
dert wird, und daß es alſo nun nur noch auf
den Menſchen ſelbſt ankomme, ob er die
groſſe Veranderung in ſich hervor bringen
laſſen wolle, deren Beſchaffenheit wir erkla
ret, und deren Nothwendigkeit wir in dem
zweyten Theile unſerer Betrachtung noch zu
erweiſen haben.

Andachtige und geliebte Zuhorer!

 SS ſind mit einer jeden VeranderungW unſers auſſern ſo wohl als innern Zu

ſtandes Gefahren verbunden, die wir erwe
gen muſſen, ehe wir uns zu einer Verande
rung entſchlieſſen, und es iſt eben daher eine
Regel der Klugheit in dem Zuſtande, darin
man ſich einmal hefindet, ſo lange zu bleiben,

bis entweder eine dringende Nothwendigkeit,

oder
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oder groſſere Vortheile, die mit Gewisheit
erwartet werden konnen, uns denſelben zu
verandern, bewegen. Von dieſer Beſchaf
fenheit iſt die Veranderung, davon wir reden.
Sie iſt zur Erlangung der Seligkeit noth—
wendig. J wegen des ausdrucklichen Be—
fehls GOttes. D Wegen der Erloſung
Chriſti. 3) Wegen der Beſchaffenheit:
des himmelreichs.

Es verpflichten uns erſtlich die ausdruck
lichen Befehle GOttes in ſeinem Worte
zu dieſer Veranderung, von welchen wir jetzt
nur folgendeanfuhren wollen: Jeſ. y5,7. ſagt

GOtt ſelbſt: Der Gottloſe laſſe von ſei
nem Wege, und der Uebelthater ſeine
Gedancken, und bekehre ſich zum
HErrn, ſo wird er ſich ſein erbarmen,
und zu unſerm GOtt, denn bey ihm
iſt viel Vergebung. Gzech. 18 30. 31.
Bekehret euch von aller eurer Ueber—
tretung, auf daß ihr nicht fallen muſ
ſet um der Miſſethat willen. Wer—
fet von euch alle eure Uebertretung,
damit ihr ubertreten habt, und ma—
chet euch ein neu Hertz und neuen
Geiſt. Denn warum wilt du alſo
ſterben, du chaus Jſrael? und Cap 33111..
So wahr ais ich lebe, ſpricht der AErr

HErrve



29)
Err: Jch habe keinen Gefallen am
Tode des Gottloſen, ſondern daß ſich
der Gottloſe bekehre von ſeinem We—
ſen und lebe. So bekehret euch doch
nun von eurem boſen Weſen. War—
um wollet ihr ſterben, ihr vom chau—
ſe Jſrael? Der HErr JEſus fing ſeine Pre
digt des Evangeliivom Reiche GOttes nach
Marc. 1, 15. damit an: Die zeit iſt erful
let, und das Reich GOttes iſt her—
bey kommen. Thut Buſſe und glau—
bet an das Evangelium. Undder Apo
ſtel Paulus ſchreibet an dieRomer, Cap. 12,2.
Stellet euch nicht dieſer Welt gleich,
ſondern verandert euch durch Verneu
rung eures Sinnes, auf daß ihr pru
fen moget, welches da ſey der gute,
der wohlgefallige und vollkommene

GOttes Wille. Erkennen wir nun, mei—
ne Freunde, GOtt fur unſern Oberherren;
ſo ſind wir auch verbunden dieſe ſeine Befehle

zu beobachten.
Zweytens machet uns auch die Erlo

ſung Chriſti dieſe Veranderung nothwen
dig. Denn die Abſichten derſelben beſtehen
darin, daß wir nicht nur von der Schuld und
Strafe der Gunden, ſondern auch von der
Herrſchaft derſelben errettet werden ſollen.

Des
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Des Menſchen Sohn iſt kommen,
ſagt er ſelbſt in unſerm Evangelio, ſelig zu
machen, das verlocen iſt. Und der
Apoſtel ſaget von ihm, Tit. 2.4. daß er
ſich ſelbſt fur uns gegeben habe, auf
daß er uns erloſete von aller Unge—
rechtigkeit, und reinigte ihm ſelbſt ein
Volck zum Eigenthum, das Freißig
ware zu guten Wercken. Dieſe Ab
ſichten aber konnen nicht an uns erreichet
werden, wir konnen nicht durch Chriſtum,
auſſer welchen doch kein Heil und keine Se
ligkeit zu finden iſt, ſelig und mit GOtt wie
der vereiniget werden, wir konnen keine gute
Wercke verrichten, wenn die angezeigte Ver
anderung in uns nicht vorgehet.

Drittens iſt dieſelbe auch wegen der
Beſchaffenheit des himmelreichs noth
wendig. Denn das Himmelreich iſt ein
Reich des HErrn JEſu, es konnen in dem
ſelben keine andere als glaubige und heilige
Unterthanen ſeyn, welche unter einander
durch eine bruderliche Liebe verbunden ſind,
die Geſetze deſſelben konnen nicht anders, als
durch gottliche Gnadenkrafte beobachtet,
und ſeine Guter nicht anders als von Kin—
dern GOttes genoſſen weeden. Die Men
ſchen aber, ſo lange ſie in ihrem naturlichen

Zuſtande
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Zuſtande bleiben, ſind Sclaven des Satans,
und Feinde des HErrn JEſu, der Umgang
mit Kindern GOttes iſt ihnen zur Laſt, ſie
konnen und wollen den Glauben und ein hei—
liges Hertz nicht haben, ſie ſind zu allem
wahren geiſtlichen Gutern untuchtig, ſie
finden, kein Vergnugen an geiſtlichen und

himmliſchen Gutern, ſondern ſuchen ihre Luſt

und Freude nur in den Eitelkeiten der Welt.
Sie konnen alſo ohne eine ſolche groſſe Ver
anderung in ihren Seelen zu erfahren un
moglich ins Himmelreich kommen. Siege—
horen vielmehr als Gottloſe in das Reich der

Finſterniß, ſie werden als ſolche dereinſt
Strafen ausſtehen muſſen, welche ſo groß
ſind, daß die erſchrecklichſten Lebens-Stra—
fen damit nicht zu vergleichen ſind, wie der
HErr JEſus v. 6. lehret: Wer aber ar—
gert dieſer geringſten einen, die an mich
glauben, welches alle Gottloſe durch ihr
boſes Exempel thun, dem ware beſſer,
daß ein Muhlſtein an ſeinen chals ge
hanget und er erſauffet wurde im
Meer, da es am tiefſten iſt, ſie werden
dereinſt nach v. 8. 9. ins ewige holliſche Feu
er geworfen werden. Ja, ſte wurden, wenn
ſie ohne eine ſolche Veranderung mit Gewalt
unter die Auserwehlten verſetzt werden ſol—

ten,



ten, ſelbſt mitten im Himmel ihre Holle fin
den. Daher ſagt der Heiland ſo nachdruck
lich, und mit einem Eidſchwur: Warhrlich
ich ſage euch: Es ſey denn, daß ihr
euch umkehret und werdet wie die
Kinder; ſo werdet ihr nicht ins chim
melreich konimen, es iſt gantz unmoalich,
daß ihr ohne dieſe Veranderung in daſſelbe
ſoltet eingehen konnen. Eben ſo erklart er
ſich gegen den Nicodemus. Joh. 3, 3.
Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir, es
ſey denn, daß jemand von neuem ge—
boren werde, kan er das Reich GOt—
tes nicht ſehen, und v. 5. Wahrlich,
wahrlich, ich ſage dir: Es ſey denn,
daß jemand geboren werde aus dem
Waſſer und Geiſte, ſo kan er nicht in
das Reich GOttes kommen.

Dieſe Grunde, meine Zuhorer, welche
die Nothwendigkeit der Sinnesanderung er
weiſen, ſind ſtarcker und uberwiegender, alß
alle Einwendungen, welche dagegen gemacht
werden konnen. Es mag ſeyn, daß Kinder
GOttes von der Welt verachtet, verſpottet
und verfolget werden, es mag ſeyn, daß ſie der
uppigen Freuden der Welt entbehren, und
um Chriſti willen viele Leiden ertragen, es
mag ſeyn, daß ſie mit der Sunde, der Welt

und



und dem Satan zu ſtreiten haben. Jſt es
nicht beſſer, mit wenigen Weiſen auf ei—
nem richtigen Wege zu wandeln, als mit
einer Menge Thoren in Wuſtenehen her
um zu irren, und zuletzt in Mordergruben
zu fallen? Jſt es nicht beſſer, eine kurtze
Zeit Leiden zu ertragen, als auf ewig von
OOtt verſtoſſen und in das holliſche Feuer

geworfen zu werden? Iſt es nicht beſſer,
den guten Kampf des Glaubens unter dem
Schutze uud mit dem Beyſtande des Gle—
ges-Furſten zu. kampfen, als von allen den
Seligkeiten ausgeſchloſſen zu ſeyn, welche
die guten Streiter JEſu Chriſti ewig ge—
nieſſen ſollen, und der groſſen Herrlichkeit zu

entbehren, mit welcher ſie dereinſt vor ſeinem
Throne gecronet ſeyn werden? Es iſt dir
berjer, ſagt der Heiland in unſerm Evan
gelio v. 8. daß du zum Leben lahm
oder ein Kruppel eingeheſt, denn daß
du zwo Hande oder zwey LJuſſe ha
beſt, und werdeſt in das ewige Zeuer
geworfen, und v. 9. Es iſt dir beſſer,
daß du einaugig zum Leben einge—
heſt, denn daß du zwey Augen ha—
beſt, und werdeſt in das holliſche

C Feuer



S (G(za) Añ
Fgeuer geworfen ,das iſt, das großſte Lei—
den, welches man um der Gemeinſchaft
JEſu willen ausſtehen mag, iſt fur etwas
geringes zu rechnen gegen die ewige Ver—
dammniß, welche dabey vermieden, und ge
gen das ewige Leben, welches dabey erlan—
get wird. Die Gefahr, welcher wir durch
die Bekehrung und Heiligung entgehen, iſt
die allerſchrecklichſte; der Vortheil aber, den
wir dadurch erhalten, iſt der allervortref—
lichſt. Es kan alſo kein Bewegungs—
Grund angegeben werden, welcher es noth
wendig machte, in dem Stande der Sun
de zu verbleiben, es kan keine Hinderniß ge
funden werden, welche es werth ware, daß
wir um derſelben willen uns nicht in den
Stand der Gnade verſetzen lieſſen. Die
Grunde der Nothwendigkeit dieſer Veran
derung verpflichten alle Menſchen, in wel,
chen auſſerlichen Umſtanden und Verbin—
dungen ſie auch leben mogen, dieſelbe durch

den Geiſt GOttes in ihren Seelen wircken
zu laſſen.

Andach



Andachtige in dem HErrn JZEſu, vielge
liebte Zuhorer!

Goõ iſt demnach auch eure großſte und
Wo wichtigſte Pflicht, von dieſen Betrach
tungen den Gebrauch zu machen, welcher
die Abſicht iſt, warum wir ſie euch vorge—
tragen haben. Wir haben euch nicht nur
von der Beſchaffenheit der groſſen Veran
derung, welche mit euch vorgehen muß,
wenn ihr ſelig werden wollet, unterrichtet;
ſondern wir haben euch auch die Nothwendig
keit derſelben aus Grunden erwieſen, von wel
chen wir verſichert ſind, daß ſie euch alle uber
zeugen und bewegen konnen. Allein, es iſt
nicht genug, daß ihr unterrichtet, uberzeu—

get und beweget ſeyd, ihr muſſet, wenn ihr
ſelig werden wollet, dieſe Veranderung in
euren Seelen ſelbſt erfahren. Es iſt nichts

gefahrlicher, meine Freunde, als in dieſer
Sache ſich zu betrugen und ſich einzubil—
den, daß man dieſe Veranderung ſchon er
fahren habe, es ſey nun, daß man ſolches
aus einigen guten Bewegungen, die man
in ſich bemerckt hat, oder aus einigen gu—
ten Eigenſchaften, die man an  ſich zu ha
ben glaubt, und einen von groben Laſtern
freyen Wandel, den man bisher gefuhret

C 2 hat,
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hat, oder aus der blos auſſerlichen Ausu—
bang aottesdienſtlicher Handlungen ſchlief—
ſen wolle. Unter uchet daher, und prufet
aufs ſorgfaltig.te nach dem Worte GOt—
tes, wie der Ziiſtand eurer Seelen beſchaf—
fen ſey, und domit ihr bey dieſen Unterſu—
chungen euch nicht ſelbſt durch Eigenliebe
und tinen falſchen Schein verfuhren laſſet;
jo folget dem Beyſpiele Davids, welcher
GOtt, als den rechten Hertzenkundiger
Pf. B9 23. 24. anrief: ERrforſche mich
GOtt, und erfahre mein chertz, pru
fe mieh und erfahre, wie ichs meine,
und ſiehe, ob ich auf boſem Wege
bin, und leite mich auf ewictem We—
ge. Wer nun unter euch, meine Zuho
rer, auf ſolche Weiſe uberzeuget wird, daß
ſein Hertz noch nicht geandert, der wahre
jeligmachende Glaube und ein neues geiſt
liches Leben in ihm noch nicht hervor ge—
bracht ſey, ach der hat alle Urſach zu eilen,
und ſeine Seele zu erretten! Es iſt kein Ver
luſi groſſer, als der Verluſt unſerer Seele.
Was hulfs dem Menſchen, ſo er die
gantze Welt gewonne, und nahme
doch Schaden an ſeiner Seele? Oder
was kan der Menſch geben, damit er
krijne Seele wieder loſe? Erweget alfo ihr,

die



die ihr noch von GOtt entfernet, und ſtets
inder Gefahr ſeyd ewig verloren zu gehen, den
traurigen Zuſtand, darin ihr euch befindet,
und das erſchreckliche Verderben, das auf
euch wartet. Betrachtet die groſſen Selig—
keiten, deren ihr ewig werdet entbehren muſ—

ſen, wenn ihr im Unglauben beharret, erwe—
get den Ernſt und die Gute GOttes, und
laſſet euch dadurch zur Buſſe leiten, erſcheinet
wie der verlorne Sohn und der Zollner mit
leidtragenden Hertzen vor GOtt, entdecket
ihm den gantzen Zuſtand eurer Seelen, und
rufet ihn mit David nach Pſ. 51, 12. ernſt
lich und anhaltend an: Schaffe in mir,
GOtt, ein rein chertz, und gib mir ei
nen neuen gewiſſen Geiſt: ſo wird er euch

ein neues Hertz geben, alle eure Sunde euch
vergeben, und von der Herrſchaft derſelben
befreyen, nach den Verheiſſungen, die er uns
gegeben hat. Jeſ.aß, 22. Jer. 3, 12. 13. C. 3h
9. 20. C. 33,8. Eʒ. I, 19. C. 18,23. Matth.
II, 28..Es gibt oft Menſchen, meine Zuhorery
welche vorgeben, daß ſie dieſes geſamte Ver

halten beobachtet, und dennoch ungeandert

und in Sunden todt blieben ſind. Allein,
da es vermoge der Wahrheit GOttes, der
die Ordnung des Heils vorgeſchrieben, und

C 3 es
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es zugeſaget hat, daß wir in derſelben gewiß
ſelig werden ſollen, unmoglich iſt, daß dieſer

vortheilhafte Erfolg mit der rethten Beob—
achtung der Heilsordnung nicht verbunden
ſeyn ſolte; ſo kan die Schuld nirgend anders,
als entweder in ihren unrichtigen Vorſtellun
gen von derſelben, oder in dem Mangel ihrer
genauen Beobachtungen liegen. Zer ge—
meineſte Jrrthum in dieſer Sache iſt der, daß
man ſich ſelbſt beuern, und dann erſt zu JE
ſu kommen wil, damit er nur erſetze und voll—

ſtandig mache, was man nicht ſelbſt vollen—
den kan. Wir wiederholen es daher noch
einmal, daß es um ſelig zu werden vornemlich

darauf ankomme, daß man JJ ſein eige—
nes Unvermogen zu allen geiſtlichen Gu—
tern recht lebendig erkennen lerne, und als—
denn Q) ſein Hertz, ſo wie es iſt, mit allen
ſeinen Sunden, und auch mit allen ſeinen
vermeinten guten Wercken, dem HErrn JE

ſu zur Ausbeſſerung ubergebe, ſein Vertrau—
en gantz allein auf die Gnade GOttes in
Chriſto JEſu ſetze, und folglich ohne Selbſt
wircken, ohne eigenmachtige Vorſatze, aber
auch ohne Ruckhalt, allein um des Verdien
ſtes Chriſti willen, und blos aus Gnaden
ſelig werden wolle, erſt die Rechtferti—
gung durch den Glauben ſuche, und dar

quf
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auf hernach die Heiligung grunde  Dem
uber, der nicht mit Wercken umgehet,
ſagt der Apoſtel Paulus, Glaubet aber
an den, der die Gottloſen gerecht
machet, dem wird ſein Glaube gerech
net zur Gerechtigkeit. Rom. 4, 5.

Dieſe Lehre, meine Zuhorer, iſt allen
frechen und muthwilligen Sundern ſowohl,
als den phariſaiſchgeſinnten felbſtgerechten
Menſchen ein Aergerniß und ein Stein des
Anſtoſſes; aber ſie iſt ein Evangelium fur
euch Bekummerte und Traurige in Zion!
Der HErr JEſus wil euch helfen und er
retten, er iſt darum in die Welt gekommen,
ſelig zu machen, was verloren iſt. Das
iſt je gewislich wahr, und ein theuer
werthes Wort, daß Chriſtus Jk-
ſus kommen iſt in die Welt, die Sun
der ſelig zu machen, auch den vornehm

ſten, unter ihnen ſelig zu machen nach 1Tim.
J. I5. Er hat darum ſo viele Leiden und
Schmertzen, ja den Tod am Creutze ausge
ſtanden, daß ihr nicht ſoltet ewig ſterben.

Darunm hat ſeine Seele gearbeitet, daß er an
euch und ihr wieder an ihm Luſt ſehet, und
durch ſein Erkenntniß, indem ihr ihn, als
den von GOtt geſandten Burgen, der fur
euch eine vollkommene Gerechtigkeit erwor

C4 ben,
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ben, erkennen lernet, und als einen ſolchen
annehmet, ſollet ihr gerecht werden, denn
er hat eure Sunden getragen. Jeſ. 5z, II.
Es iſt wahr, ihr habt Urſach, wegen eurer
Seligkeit beſorget zu ſeyn, ihr habt Urſach
uber eure Sunden zu weinen, ſie ſind es wol
werth, daß ſie beweinet werden, ihr habt
Urſach daruber traurig zu ſeyn, daß ihr GOtt
erzurnet habt; aber wiſſet auch, daß er durch
ſeinen eingebornen Sohn wieder verſohnet
iſt, wiſſet, daß um ſeinetwillen alle eure
Sunden euch vergeben werden ſollen, daß
ihr durch ihn wieder ewig ſelig werden ſollet.

HDeſ. 43. 24. 2 C. 44. 22. Lernet daher nur
dieſen euren Mittler und Verſohner recht
kennen, tretet im Vertrauen au.f ſeme eigene

Befehle und mit Freudigkeit zu ſeinem Gna—
denthrone, unterwerfet euch ihm als eurem
Konige, der ſich aber auch nicht ſchamet,
euch Bruder zu heiſſen, rufet ihn an, daß
er ſelbſt euch dazu tuchtig mache ihm zu die
nen, ihm zu folgen, und in ſeiner Gemein—
ſchaft ſelig zu ſeyn, wachet dabey uber euer
Hertz, daß die Sunden, inſonderheit ſolche,
wozu ihr von Natur am meiſten geneigt
ſeyd, und welche euch zur Gewohnheit wor—
den ſind, keine Gewalt wieder uber daſſelbe
bekommen, meidet die Gelegenheiten ſie aus

zuuben
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zuuben aufs maoglichſte, hutet euch vor Zer—.
ſtreuungen, die euch wieder zur Eitelkeit
verleiten könten, und befeſtiget die guten
Geſinnungen, Entſchlieſſungen und Trie—
be, welche durch den Geiſt GOttes in euch
hervor gebracht ſind, durch fleißige Betrach
tung des Wortes GOttes, durch unaus—

geſetztes Gebet und treuelnwendung der von
GOtt euch geſchenckten erſten Gnaden—
Krafte. Bey einem ſolchen Verhalten
wird es gewiß geſchehen, daß euer unruhi—
ges Gewiſſen befriediget, das Evangelium
von der freyen Gnade GOttes in Chriſto
JEſu euch aufgeſchloſſen, die Verſicherung
von der Vergebung eurer Sunden euch ge—
ſchencket, die Liebe Chriſti in euren Hertzen
offenbaret, und ihr in den Stand geſetzet
werdet, die Rechte der Kindſchaft GOttes
zu genieſſen.

O, wie ſelig ſeyd ihr, die ihr durch
nicht eingebildete und erdichtete, ſondern ge
wiſſe und zuverlaßige Erfahrungen, durch
das untrugliche Zeugniß des in euch woh—
nenden Geiſtes GOttes, und durch unleug
bare Fruchte des neuen Lebens uberzeugend.
verſichert ſend, daß ihr wiedergeboren, ge
rechtfertiget und mit GOtt vereiniget ſeyd.
Es iſt kein Gluck in der Welt der Wohl—

that



 (ar) ßßthat zu vergleichen, die euch wiederfahren
iſt, daß ihr zu GOtt bekehret, in das Gna
denreich Chriſti aufgenommen, und tuchtig
gemacht ſeyd zum Erbtheil der Heiligen im
Licht. Lobet und preiſet GOtt fur dieſe
Gnade, 1Petr. 1, 3. aber wendet nun auch
alle Sorgfalt und Treue an, daß ihr in die
ſem ſeligen Zuſtande unverruckt und unun—
terbrochen beharret. Sehet daher nur
auf JEſum den Anfanger und Vollender
des Glaubens. Ebr. 12, 2. Setzet euer
Vertrauen immer mehr auf ihn, und laſſet
euch von dieſem Hertzoge der Seligkeit im
merfort leiten. Jeder Schritt im Chri
ſtenthum, den man ohne ihn thut, iſt ein
Schritt zum Abwege, aber jeder Schritt,
den man mit ihm thut, bringet uns dem
Ziele naher, nach welchem. wir laufen ſol
len. Das gewiſſeſte Kennzeichen, welches
ihr von der beſtandigen Fortdauer eures
Gnadenſtandes haben konnet, iſt dieſes, daß
ihr beſtandig in der Gnaden-Ordnung ſte
het, folglich die Sunde immer mehr als
das großſte Uebel, und die Gnade GOttes
in Chriſto JEſu, als euer-großſtes Gluck
erkennet, den Glauben an GOTT und die
Nebe zu ihm immer mehr ubet, und die
Hoffnung des ewigeu Lebens durch die gott

lichen
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lichen Verheiſſungen immer mehr befeſti—
get. Der HeErr ſchencke euch das, was
der Apoſtel Paulus fur ſeine Glaubigen Phi
lipper von GOTT ausbat. Cap. 1, 9II.
Daſelbſt um bete ich, daß eure Lie—
be je mehr und mehr reich werde in
allerley Erkenntniß und Erfahrung,
daß ihr prufen moget, was das be—
ſte ſey, auf daß ihr ſeyd lauter und
unanſtoßig, bis auf den Tag Chri—
ſti, erfullet mit Fruchten der Gerech—
tigkeit, die durch  JEſum Chriſtum
geſchehen zur Ehre und Lobe GOt—
tes. Amen!

Gebet.

CFeErr JEſu Chriſte, das gan
Weu tze Werck unſerer Seligkeit
iſt ſo wohl in Anſehung ihrer Er—
werbung als ihrer Mittheilung ein
Werck deiner Liebe. Wir demu—
thigen uns daher vor dir und bit—
ten dich, der du uns vom Fluch
und der Verdamniß erloſet und

ewiges Heil wiedergebracht haſt,
wircke
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wircke durch deinen guten Geiſt
alles das Gute in uns, was in
uns hervor gebracht werden muß,
damit wir dir dienen, dir nachfol—
gen, unter deiner Anfuhrung wi—
der alle Feinde unſerer Seele ſieg—
reich ſtreiten und dereinſt mit un—

ter den vollendeten Gerechten ſeyn
konnen, welche vor deinem Thro—

ne ſtehen und deinen Namen
ewig loben, Amen!

JeeentA Ê  4
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